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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Flied ner, Theo dor - Di a ko nie
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Gut ach ten „die Di a ko nie und den Di a ko ‐
nat be tref fend“
(1856)

III. Gut ach ten des Pas tors Dr. Flied ner zu Kai sers werth.
Ein Hoch wür di ger Ober-Kir chen rath hat mir das Ver trau en ge schenkt, mich
un term 28. März c. zu ei nem Gut ach ten auf zu for dern über die Fra gen in der
mit ge sand ten Denk schrift, wel che, die Di a ko nie und den Di a ko nat be tref ‐
fend, dar in an ge regt wor den sind.

In dem ich die sem hoch ge neig ten Ver trau en hier durch, nach mei nen schwa ‐
chen Kräf ten, zu ent spre chen su che, muß ich ge hor samst um Ent schul di ‐
gung bit ten, daß ich den mir ge setz ten Ter min von 3 Mo na ten nicht ge nau
ein ge hal ten ha be. Mei ne lei den de Ge sund heit, wel che mir ei ne sie ben wö ‐
chent li che Ba de kur zur Pflicht mach te, ließ mich die se Ar beit nicht frü her
voll-en den.

Der in der Denk schrift an ge reg ten Fra gen sind vier:
1. Ist der Di a ko nat or ga nisch mit der Ge mein de-Ver fas sung zu ver ‐

knüp fen, oder zu-nächst noch au ße r halb der sel ben in den Bo den
der frei en As so cia ti on zu pflan zen?

2. Muß nicht bei des gleich zei tig ne ben ein an der ge sche hen?

3. Ist es wohl mög lich, ei ne Thä tig keit, die aus der auf op fern den
Lie be und dem herz li chen Er bar men für die Müh se li gen und Be ‐
la de nen her vor ge hen soll, als ei ne Amts-pflicht zu über tra gen?

4. Ist der Di a ko nat nicht bloß ein Theil der ge meind li chen In sti tu ti ‐
o nen, son dern ei ne ei ge ne Ord nung in der Kir che, wel che zwi ‐
schen der hö he ren Ord nung der Die ner am Wort und der in den
Haus vä tern dar ge stell ten Ge mein de mit ten in ne steht?
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I. Fra ge
Ist der Di a ko nat or ga nisch mit der Ge mein de-Ver fas sung zu ver knüp fen,
oder zu nächst noch au ße r halb der sel ben in den Bo den der frei en As so cia ti ‐
on zu pflan zen?
Daß der Di a ko nat or ga nisch mit der christ li chen Ge mein de-Ver fas sung zu
ver knüp fen ist, geht un wi der sprech lich aus den Schrif ten und Hand lun gen
der Apo stel her vor, wel che die Ge mein de-Ver fas sung in ihren ers ten
nothwen di gen Grund zü gen nicht bloß uns dar ge legt, son dern selbst ins Le ‐
ben ge ru fen ha ben. Sie hat ten in der ers ten Ge mein de zu Je ru sa lem, ne ben
ihrem geist li chen Am te, zu erst auch das Amt über nom men, für die leib li che
Pfle ge der Ar men, Witt wen und Wai sen zu sor gen. Al lein gar bald muß ten
sie er klä ren: „Es taugt nicht, daß wir das Wort Got tes un ter las sen, und zu
Ti sche die nen“ (Apo stel gesch. 6, 3). Sie er kann ten, daß dies dop pel te Amt
für sie zu viel war, daß über dem Sor gen für das Ei ne man Ge fahr lief, das
An de re zu über se hen (Ap gesch. 6, 1). Sie woll ten aber, nach ih rer Weis heit,
das Ver sor gen der Ar men nicht der Barm her zig keit der ein zel nen Chris ten
al lein über las sen, son dern fan den da für ein be son de res Amt in der Ge mein ‐
de, ne ben dem geist li chen Am te, nö thig.

Sie lie ßen da her die Ge mein de be son de re Män ner wäh len für dies Amt der
Die ner (Di a ko nen), wie sie es nann ten, und ver lang ten, daß die se Die ner
der Ar men, als die ein wich ti ges Ge mein de-Amt zu ver wal ten hät ten, drei
Ei gen schaf ten be sä ßen: 1. ein gu tes Ge rücht, 2. voll hei li gen Geis tes, vom
Geist des Glau bens er füllt (1 Tim. 3, 9), 3. voll Weis heit sei en (Ap gesch. 6,
3). „Die se stell ten sie (die Ge mein de) vor die Apo stel, und be te ten und leg ‐
ten die Hän de auf sie“ (Ap gesch. 6, 6).

Eben so stellt der Apo stel Pau lus ne ben das Bi schofs-Amt (1 Tim. 3, 1-7.)
(die ses zwie fa che Ael tes ten-Amt 1. Tim. 5, 17, Ap gesch. 20, 17. 28) un mit ‐
tel bar das Amt des Di a kons 1. Tim. 3, 8-13, ver langt auch hier wie der, wie
die Zwöl fe (Ap gesch. 6, 3), von den Di a ko nen nur ein Die nen, nicht ein
Lehr haf tig-Sein, wie von den Bi schö fen (1. Tim. 3, 2, Tit. 1, 9).
Auch er hält dies Amt für ein sehr wich ti ges Ge mein de-Amt, so daß er die
Di a ko nen vor ih rer Wahl erst ei ne Pro be zeit be ste hen läßt (1 Tim. 3, 10). Im
Gruß an die Ge mein de zu Phi lip pi und ih re Be am ten stellt er gleich falls die
Bi schö fe und Di a ko nen ne ben ein an der (Phil. 1, 1).
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Den Apo steln ge hor sam, hat die Kir che vie le Jahr hun der te Di a ko nen als
sol che Die ner der Ge mein de ne ben den Geist li chen an ge stellt.

Sie dien ten hier: 1. durch leib li che Für sor ge für die Ar men, Witt wen, Wai ‐
sen und Kran ken, 2. durch Ver wal tung des kirch li chen Ar men-Guts, und 3.
durch Samm lung mil der Bei trä ge für die Ar men (vgl. XIV, XVI u. XVIII
Ca no nes Concil. Trull.), 4. daß sie die er wach se nen Täuf lin ge un ter rich te ‐
ten (Theo phylact. in Cap. XIX Lu cae), 5. daß sie bei den Tau fen den Geist ‐
li chen Hand rei chung tha ten, oh ne aber selbst tau fen zu dür fen (vgl. Epi ‐
phan. Hae res. LX XIX Col ly ri dia norum, Pa chy mer. In Cap. V Dio nys.
Areo pag. de ec cle si ast. Hier arch. No.VI), 6. daß sie beim hei li gen Abend ‐
mah le Brod und Wein dar rei chen hal fen, oh ne daß sie es aber con se cr i ren
durf ten ( vgl. Jus tin. Apo log. II., Cy pri an. Serm. V de lap sis und Ca non II
Concil. An cyr.). Dies thun die Kir chen die ner in der re for mir ten Kir che
Schott lands und Eng lands und bei den Men no ni ten noch jetzt, in dem sie
Brod und Wein theils den Com mu ni kan ten in ihren Stüh len her um rei chen,
theils, wie in Hol land, es auf die Ta feln stel len, an die sich die Abend mahls ‐
gäs te set zen), 7. daß die Ge be te und Ab schnit te in der hei li gen Schrift in der
Kir che dem Volk vor la sen (vgl. Chry sost. ho mil. XII in Epist. ad Rom.,
Con sti tut. Apo stol. lib. II cap. LVII). (Die Kir chen die ner in der re for mir ten
Kir che Hol lands e.c. le sen noch jetzt Bi bel ab schnit te in der Kir che vor, ehe
die Pre digt an fängt, und die Schul leh rer le sen als Kir chen die ner in der
Rhein pro vinz, West pha len, Hols tein, e.c. noch jetzt Pre dig ten und Ge be te in
der Kir che vor, wenn die Geist li chen krank oder ab we send sind). Aber das
ei gent li che Pre di gen, als öf fent li ches geist li ches Lehr amt, ge hör te nicht
zum Be ruf der Di a ko nen. 8. daß sie die Ord nung in der Kir che zu er hal ten
such ten (Con sti tut. Apo stol. lib. II cap. LXVII); 9. daß sie Pfört ner an den
Kir chen wa ren (Dio nys. Areo pag. Ec cles. Hier arch. cap. V Myst. I. num.
VI), wel che letz te ren Ge schäf te nach her an die Sub dia ko nen über gin gen;
10. daß sie auch Die ner und As sis ten ten der Bi schö fe in vie len kirch li chen
Ge schäf ten wa ren (Ca non XVIII Concil. Ni cae ni).
Die Weis heit der Apo stel war aber so um fas send, daß sie al le Kräf te in der
Ge mein de, nicht bloß die männ li chen zu ge gen sei ti ger Hand rei chung für
die Er bau ung des Lei bes Chris ti her an zu zie hen wuß ten, daß sie näm lich
auch den weib li chen Kräf ten, die im Mor gen lan de so ge ring ge schätzt und
hint an ge setzt wur den ( und von den Nicht-Chris ten noch wer den), ei ne Stel ‐
le an wie sen, wo sie zum ge mei nen Nut zen thä tig sein konn ten. Und zwar
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wie sen sie ih nen ei ne sol che Stel le an, die dem ei gent hüm li chen Be ru fe des
Wei bes, sei nem Wir ken mit sanf tem und stil lem Geis te, nicht Ein trag that,
wo die weib li chen Kräf te so gar mehr leis ten konn ten, als die männ li chen,
näm lich in der Di a ko nie, in der Pfle ge der schwa chen, kran ken, dürf ti gen
und elen den Glie der des Lei bes Chris ti.

Sehr bald näm lich nach An stel lung männ li cher Di a ko nen wur den auch Di a ‐
ko nis sen, weib li che Di a ko nen, in den Ge mein den an ge stellt, weil man er ‐
kann te, daß die Ar men pfle ge bei Frau en, und die Kran ken-und Kin der pfle ‐
ge bes ser vom weib li chen Ge schlech te ge übt wur de, und die Kir che bei der
schar fen Son de rung der Ge schlech ter im Mor gen lan de dem Evan ge li um bei
den Hei din nen und Jü din nen leich ter durch Frau en Ein gang be rei te te, als
durch Män ner.
Wann, wo und von wem die Di a ko nis sen zu erst an ge stellt wur den, ist nicht
be kannt. Höchst wahr schein lich ge schah es auf An re gung der Apo stel, je ‐
den falls mit ih rer Ge neh mi gung.

Der Apo stel Pau lus er wähnt näm lich rüh mend ei ne sol che Di a ko nis sin Phö ‐
be, als Die ne rin der Ge mein de zu Ken chrea, und emp fiehlt sie der Ge mein ‐
de zu Rom (Röm. 16, 1).Er nennt da selbst noch and re Chris tin nen lo bend,
wel che in ähn li cher Wei se, wenn auch viel leicht nur in frei er Lie bes pfle ge,
der Ge mein de dien ten, die Try phä na und die Try pho sa „wel che in dem
Herrn ge ar bei tet ha ben“, die Per sis, „wel che in dem Herrn viel ge ar bei tet
hat“, Ma ria, so dann die Mut ter Ruf fi, die Pris cil la. (Röm. 16, 12. 6. 13. 3. 4,
vgl. Apo stel gesch. 18, 1-3. 24-26). Er nennt als sol che Chris tin nen Eu odia
und Syn tycha in der Ge mein de zu Phi lip pi, „wel che samt mir über dem
Evan ge lio ge kämpft ha ben.“ ( Phil. 4, 2. 3). Er wünscht, daß Frau en mö gen
gu te Leh re rin nen sein (Tit. 2, 3). Er be fiehlt sei nem Ti mo the us, kei ne Witt ‐
we er wäh len zu las sen, als nur die ein be stimm tes Al ter ha be, über 60 Jah re,
und be stimm te Ei gen schaf ten in ihrem Le ben nach wei se, un sträf li chen
Wan del und Ei fer in gu ten Wer ken, be son ders in Wer ken der Barm her zig ‐
keit (1. Tim. 5, 9. 10).

Es ist nicht ge sagt, wo zu die se Witt wen er wählt wur den. Aber, wenn gleich
aus dem Ka pi tel (V. 3-16) mit Recht ge fol gert wer den kann, daß sie zu ei ner
ge wis sen Ver sor gungs-Be rech ti gung er wählt wur den, so geht doch dar aus,
daß bald nach der apo sto li schen Zeit al le Di a ko nis sen Witt wen hie ßen, der
Di a ko nis sen-Stand Witt wen-Stand hieß (Ter tull. ad uxo rem lib. I cap. VII.,
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Epi pha ni us in doc tri na com pend. de fi de, Can. XI Concil. Lao dic., Concil.
Epaun. Can. II), her vor, daß die meis ten Di a ko nis sen Witt wen, und die von
Pau lo ge nann ten Witt wen we nigs tens ei ne Klas se der Di a ko nis sen wa ren,
und zwar sol che, wel che, ne ben ihrem Ver sorgt wer den von der Ge mein de,
die Pflicht hat ten, so weit sie rüs tig wa ren, noch Ar me in der Ge mein de ver ‐
sor gen zu hel fen. Ganz in ähn li cher Wei se ver ord net die lu the ri sche Kir ‐
chen-Ord nung der Stadt Min den vom Jahr 1530, daß die Frau en, wel che mit
Prö ven (Geld- oder Brod-Spen den) be gabt und stark sind, den Kran ken in
der Noth die nen sol len. Auch heut zu ta ge wer den die je ni gen Frau en in den
Al ten frau en häu sern, wel che noch rüs tig sind, zu sol chen Pfle ge diens ten ge ‐
braucht.

Über dies war es in je ner apo sto li schen Zeit mit ten un ter den zucht- und sit ‐
ten lo sen Hei den be son ders nö thig, daß we nigs tens ein Theil der Di a ko nis ‐
sen ge setz te, er fah re ne Ma tro nen wa ren, um ihr Amt un an stö ßig und mit
Wür de ver rich ten zu kön nen. Da zu paß ten be jahr te, noch rüs ti ge Witt wen
am bes ten.
Die Di a ko nis sen wa ren aber nicht im mer Witt wen, son dern auch zum Theil
Jung frau en, wie Ter tul li an (de vel. virg.) und Epi pha ni us ( in doc tri na com ‐
pend. de fi de) uns mel den. Vgl. auch Bal sa mon ad. Can. XIX Concil. Ni ‐
cae ni, Con sti tut. Ec cles. Collect. lib. III ex No vel lis tit. 1 pag. 1317 Bi blio ‐
th. ju ris. Ca no ni ci. Sie wur den, wie die Di a ko nen, mit Hand auf le gung in ihr
Kir chen-Amt ein ge seg net (Can. XV Concil. Chal ce don., Can. XIV und XL
Concil. Trull.).

Ihr Al ter durf te in den ers ten Jahr hun der ten nicht un ter 60 Jah ren sein. (Ter ‐
tull. de vel. virg. Cap. IX de vi duis, Bal sa mon in Con sti tut. Ec cles. Collect.
ex lib. I. Cod. tit. III. pag. 1254 in Bi blio th. ju ris Ca no ni ci). Auch die Kai ‐
ser Theo do si us und Va len ti ni an setz ten dies Al ter fest (I. XXVII C. Th. de
episc. et. cler.), und be rie fen sich auf Pau li Be stim mung 1. Tim. 5. So nach
ver stand die al te Kir che die se Stel le auch von Di a ko nis sen.- Kai ser Jus ti ni ‐
an be stimmt, daß ihr Al ter we nigs tens 50 Jah re sein müs se (Nov. II Cap.VI.,
Pho ci us in No moc. tit. I de fi de cap. XXVIII.)Die Syn oden zu Chal ce don,
can. XV, und zu Con stan ti no pel, can. XIV und XL Conc. Trull., setz ten das
Al ter auf 40 Jah re her ab.-Ihr Al ter war aber oft noch viel jün ger, wie Ter tul ‐
li an schon von ei ner Di a ko nis sin spricht, die erst 20 Jah re ge we sen, weil die
Be schwer den man cher Ar bei ten, na ment lich die Kran ken pfle ge, ein sehr
rüs ti ges Al ter er for der ten. (Ter tull. de vel. virg.)
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Die Diens te der Di a ko nis sen wa ren fol gen de:

Sie üb ten Ar men-, Kran ken- und Ge fan ge nen-Pfle ge, so daß sie die Mär ty ‐
rer und and re Chris ten in den Ge fäng nis sen be such ten und nach Kräf ten
pfleg ten; (Clem. Con sti tut. apo stol. lib. III cap. XV., Hi e ro ny mus ad Ne po ‐
tia num). Sie er hiel ten die Ord nung in den Kir chen bei den weib li chen Ge ‐
mein de glie dern, so wohl bei dem Ein tritt der sel ben an den Thü ren, als Pfört ‐
ne rin nen, (Cons tit. Apo stol. lib. II cap. LVII), als wäh rend des Got tes diens ‐
tes, (Bal sa mon ad Can. XI Concil. Laod.). Sie un ter rich te ten als Ca te che tin ‐
nen die weib li chen Ca te chu me nen vor der Tau fe, ( Can. XII Syn od. Car ‐
thag. IV). Sie hal fen bei dem Aus- und An klei den der er wach se nen weib li ‐
chen Täuf lin ge, (Epi phan. hae res. LX XIX).Sie wu schen die weib li chen Lei ‐
chen und be rei te ten sie zur Be er di gung vor, ( Clem. Con sti tut. apo stol. lib.
III cap. XV., Hi e ro ny mus ad Ne po tia num) und ver rich te ten, was sonst noch
das Amt der Kir chen die ne rin nen mit sich brach te.
Das se gen rei che Wir ken der Di a ko nis sen er weck te selbst den Haß und Neid
der Hei den. In der Chris ten ver fol gung un ter Tra jan ließ da her sein Statt hal ‐
ter Pli ni us in Bi thy ni en gleich zu An fang 2 Di a ko nis sen auf die Fol ter brin ‐
gen, um sie zu Ge ständ nis sen und zum Ab fall zu be we gen. Aber sie blie ben
ihrem Herrn treu.

Um die Zeit des Bi schofs Chry so sto mus wa ren 40 Di a ko nis sen an der gro ße
Kir che zu Con stan ti no pel und 6 an ei ner an dern Kir che da selbst an ge stellt.
Un ter ih nen war ei ne gott se li ge und rei che Witt we, Olym pi as, die sich
durch ih re selbst ver leug nen de, un er mü de te Lie bes thä tig keit aus zeich ne te.

Das Di a ko nis sen-Amt er hielt sich in der grie chi schen Kir che bis ins zwölf ‐
te, in der rö mi schen bis ins ach te Jahr hun dert und hör te in bei den Kir chen
theils we gen der Miß bräu che auf, die man in dies Amt hat te ein schlei chen
las sen, theils weil die mit tel al ter li che Pries ter -Herrsch sucht al le sol che Lai ‐
en-Thä tig keit im mer mehr aus der Kir che zu ver drän gen such te.
Noch viel frü her hör te das Amt der Di a ko nen, als ein Amt der die nen den
Lie be in der Kir che, auf. Denn mit dem Wach sen der geist li chen Macht und
Wür de der Bi schö fe wur den auch die Di a ko nen, als ih re Die ner, mehr und
mehr in den geist li chen Stand, den Cle rus, hin über ge zo gen, und hör ten auf,
Die ner der Ge mein de und ih re amt li chen Hel fer und Ver sor ger in leib li chen
Nö then zu sein. Dies war aber ei ne Aus ar tung des ur sprüng li chen Di a ko ‐
nen-Am tes der apo sto li schen Kir che, was auch Lu ther mit sei nem apo sto li ‐
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schen Scharf blick be merk te, so daß er ei ne Wie der her stel lung des apo sto li ‐
schen Di a ko nats ver langt.

Er weist hier bei auf die Kir che der Wal den ser und der böh mi schen und
mäh ri schen Brü der hin, worin noch Di a ko nen und Di a ko nis sen, letz te re un ‐
ter dem Na men: Ael tes tin nen, als Ge mein de-Be am te für die Ar men- und
Kran ken-Pfle ge an ge stellt wa ren, und er wünscht, daß die Di a ko nie in glei ‐
cher Wei se in der evan ge li schen Kir che wie der ein ge führt wer de. „Aber,
fügt er hin zu, wir ha ben nicht die Per so nen da zu; dar um traue ich nicht, es
an zu fan gen, bis un ser Herr Gott Chris ten macht.“
Auch ach tet er das weib li che Ge schlecht be son ders ge eig net zur christ li ‐
chen Lie bes pfle ge. So sagt er: „Die Nei gung, sich And rer zu er bar men, hat
das weib li che Ge schlecht an sich mehr, als die Män ner. Die Wei ber, so die
Gott se lig keit lieb ha ben, pfle gen auch son der li che Gna de zu ha ben, And re
zu trös ten, und ih nen ih re Schmer zen zu lin dern.“

In sei nem Büch lein von der ba by lo ni schen Ge fäng niß der Kir che er klärt er
na ment lich: „Das Di a ko nat-Amt ist nicht ein Dienst, das Evan ge li um aber
die Epis tel zu le sen, wie heut zu Ta ge bräuch lich, son dern die Kir chen gü ter
den Ar men aus zut hei len, da mit die Pries ter, von der Last der zeit li chen Gü ‐
ter ent le digt, mit dem Ge bet und dem Wor te Got tes ge flis se ner und frei er
an hal ten möch ten. Denn mit die sem Rath, wie wir Ap gesch. 6, 3 le sen, sind
die Di a ko ni ge stif tet wor den.“

Die sen Got tes-Rath, den der hei li ge Geist den Apo steln ein gab, soll ten und
dür fen wir nicht ge ring ach ten, meint der apo sto li sche Re for ma tor. Die se
hei li ge De muth der Apo stel, wel che ehr lich vor der gan zen Ge mein de be ‐
ken nen, daß die bei den Aem ter, das Amt des Worts und das Amt der Ar ‐
men-Ver sor gung, ih nen zu viel wür den, und dar um an de re Män ner aus der
Mit te der Ge mein de für das letz te re zu wäh len sei en, die se De muth müß ten
wir Geist li che jetzt auch ha ben, und froh sein, wenn wir von der Last der
zeit li chen Gü ter, von dem schwe ren Amt, sie zu ver wal ten und un ter die
Noth lei den den zu vert hei len, ent le digt wür den; müß ten auch nicht glau ben,
daß un ser geist li ches Amt an sich uns die Kraft ge be, Al les zu gleich zu
thun, das Leib li che und das Geist li che, mehr als die Apo stel; müß ten al so
nicht mei nen, daß un se rem An hal ten am Ge bet und am Amt des Worts und
uns rer geist li chen Pfle ge an ein zel nen See len uns rer Ge mein de kein Ein trag



11

ge sche he, wenn auch al le die leib li chen Nö then der sel ben uns al lein fort ‐
wäh rend in An spruch näh men.

Wir müß ten fer ner die apo sto li sche De muth ha ben, zu er ken nen, daß wir,
trotz un sers geist li chen Am tes, häu fig nicht die Weis heit ha ben, die leib li ‐
chen Nö then und Be dürf nis se der Ge mein de glie der so zu be frie di gen, wie
christ lich ge sinn te Lai en, wel che den an dern Ge mein de glie dern viel nä her
ste hen, als wir, durch glei chen Stand, glei che Ver hält nis se, glei che Be schäf ‐
ti gung.
In die ser hei li gen De muth er mahnt der Apo stel Pau lus, weil es man cher lei
Ga ben, man cher lei Aem ter und man cher lei Kräf te ge be, daß Nie mand wei ‐
ter von sich hal te, als sichs ge büh ret zu hal ten, son dern daß er von ihm mä ‐
ßig lich hal te, und, wie in Ei nem Lei be vie le Glie der sei en, aber nicht al le
Glie der ei ner lei Ge schäf te ha ben, so sei en wir vie le Ein Leib in Chris to,
aber un ter ein an der sei ei ner des an dern Glied. Und, wenn er die se ver schie ‐
de nen Aem ter und Ge schäf te nennt, so un ter schei det er das Amt des Leh ‐
rens und des Er mah nens von dem Amt des Ge bens und des Barm her zig keit-
Ue bens (Röm. 12, 7. 8.), und nennt ne ben den Apo steln, Pro phe ten, Leh ‐
rern, Wun dert hä tern auch: Hel fer und Re gie rer (V. 28), wo er un ter den Hel ‐
fern, al ler Wahr schein lich keit nach, Di a ko nen, und un ter den Re gie rern vor ‐
ste hen de Ael tes ten (1. Tim. 5, 17) ver steht.

So sol len denn, nach des Apo stels Wil len, al le Glie der für ein an der gleich
sor gen, und eins dem an dern Hand rei chung thun, nach dem Werk ei nes jeg ‐
li chen Glie des in sei ner Mas se, und ma chen, daß der Leib wäch set, zu sei ‐
ner Bes se rung (Eph. 4, 16).

Die sem Be fehl der Apo stel, die sem Vor bild der al ten, christ li chen Kir che,
die ser Auf for de rung Lu thers und and rer Re for ma to ren, na ment lich Cal vins,
ge mäß, hat denn auch die evan ge li sche Kir che, vor zugs wei se der re for mir ‐
ten, aber auch der lu the ri schen Con fes si on, z.B. in meh re ren lu the ri schen
frei en Reichs täd ten, Braun schweig u.a., in der Rhein pro vinz und West pha ‐
len, im Re for ma ti ons-Jahr hun dert das Amt der Lai en-Di a ko nen wie der in
den Ge mein den ein ge führt.
Ei ne drei hun dert jäh ri ge Er fah rung hat seit dem ge lehrt, daß, wo die ses Di a ‐
ko nen-Amt dem geist li chen Amt zur Sei te stand und Hül fe leis te te, das letz ‐
te re da durch nicht an An se hen und Ein fluß bei der Ge mein de ver lor, son ‐
dern ge wann, weil der Geist li che mit sei nen Lai en-As sis ten ten zweck mä ßi ‐
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ger und um fas sen der der Noth der Ar men und and rer Lei den den zu Hül fe
kom men konn te, weil er die oft un ge rech ten Vor wür fe über un glei che Vert ‐
hei lung der mil den Ga ben nicht al lein zu tra gen brauch te, und weil er mit
Hül fe sei ner As sis ten ten die Mit wir kung der nicht ar men Ge mein de glie der
in viel grö ße rem Um fang zu Wer ken der Lie be er we cken konn te.

Da her z.B. in un serm Jü lich, Cle ve, Berg und Mark bis auf den heu ti gen
Tag die Men ge Ver mächt nis se, Stif tun gen und Ge schen ke aus der Mit te der
Ge mein den für Kir chen, Schu len und Ar men, selbst un ter der frü he ren rö ‐
misch-ka tho li schen Re gie rung, wo sie al le Be dürf nis se für ih re Kir chen-
und Schul-Sys te me al lein be strei ten muß ten; da her die un auf hör li chen Kol ‐
lek ten für wohlt hä ti ge Zwe cke, oh ne daß die Ge mein den mü de wer den; da ‐
her das fri sche re , freund schaft li che re und kräf ti ge re Zu sam men wir ken un ‐
se rer Geist li chen mit der Ge mein de für kirch li che Ge mein de-Zwe cke und
für Zwe cke des Reichs Got tes über haupt, weil sie nicht des ein sei ti gen Han ‐
delns, nicht hi er ar chi scher Herrsch sucht be schul digt wer den kön nen, da die
Di a ko nen (und Ael tes ten) mit ih nen in Ei nem Colle gio re gel mä ßig be rat ‐
hen.
Die sel ben Er fah run gen hat man auch in den je ni gen Thei len der Rhein pro ‐
vinz und West pha lens schon zu ma chen an ge fan gen, wo die se Di a ko nen
erst durch die neue Kir chen -Ord nung seit dem Jah re 1835 ein ge führt sind,
ja so gar schon da, wo ei ne ähn li che kirch li che Ge mein de-Ord nung erst seit
dem Jah re 1850 be steht, wie die ge druck ten amt li chen Mit t hei lun gen über
Auf nah me und Wirk sam keit der evan ge li schen Ge mein de-Kir chen rä the in
der Pro vinz Preu ßen wäh rend der ers ten zwei Jah re ihres Be ste hens nach ge ‐
wie sen ha ben.

Die sel ben Er fah run gen ha ben Hol land und die an dern Län der ge macht,
wel che die Di a ko nie der apo sto li schen Kir che in ih re kirch li che Ver fas sung
auf ge nom men ha ben.

Je doch ist al ler dings auch in die sen Län dern ein Theil der christ li chen Lie ‐
bes pfle ge, näm lich die Kran ken pfle ge, von den Ge mein den sehr ver säumt
wor den. Und war um? Weil die evan ge li sche Kir che in den meis ten Län dern
ver säum te, die Haupt werk zeu ge für die Kran ken pfle ge, wel che die apo sto li ‐
sche Kir che da für in ih re Ge mein de-Ver fas sung auf ge nom men, die Di a ko ‐
nis sen, in ih re Ver fas sung auf zu neh men, und weil, wo sie es that, wie in
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We sel und in den Nie der lan den, doch die se Ein rich tun gen sehr bald wie der
zu Gra be gin gen.

Wie die Kir che der Re for ma ti ons zeit das Be dürf niß an er kann te, und Ein ‐
rich tun gen da für mach te, und wie die se wie der zu Gra be gin gen, dar über
ha be ich Nä he res in der klei nen Schrift: „Nach richt über das Di a ko nis sen-
Werk in der christ li chen Kir che, al ter und neu er Zeit, 1856“, S. 7-11 mit get ‐
heilt.
Nach Vor ste hen dem ist nun nicht mehr zu fra gen noch zu zwei feln, ob der
Di a ko nat or ga nisch mit der Ge mein de-Ver fas sung zu ver knüp fen sei, son ‐
dern die evan ge li sche Kir che hat gar kein Recht, dies Amt, wo sie es noch
nicht in ih re Ver fas sung auf ge nom men hat, län ger den Ge mein den zu ent ‐
zie hen, wenn sie sich mit Recht rüh men will, auf der apo sto li schen Kir che
zu fu ßen, und wenn sie das geist li che Amt wirk lich stär ken will, des sen fes ‐
tes te Stüt ze ei ne treue Ar men- und Kran ken pfle ge in der Ge mein de ist.

Woll te die Kir che den Di a ko nat zu nächst ganz der frei en As so cia ti on über ‐
las sen, so wür de sie sich selbst ein kläg li ches Ar muts-Zeug nis aus stel len,
als ob sie nicht im Stan de sei, die in der Ge mein de vor han de nen Kräf te für
die christ li che Lie bes pfle ge sich dienst bar zum ge mei nen Nut zen zu ma ‐
chen, oder als ob sie die se Mut ter pflicht der Lie bes pfle ge nicht für ih re
Pflicht er ken ne, und in trä ger Gleich gül tig keit frei en Ver ei nen, oder dem
Staa te ei nen Theil ih rer Pflicht zu thun über las sen wol le. Sie könn te auch in
der selb stän dig sich ne ben ihr, statt un ter ihr ent wi ckeln den Di a ko nie leicht
ei ne ge fähr li che Macht ne ben sich be kom men, wel che von den in de pen den ‐
ti schen und an dern sec tie re ri schen Ge lüs ten zum bit tern Scha den der Kir che
ge miß braucht wer den möch te. – Die rö mi sche Kir che hat mit gro ßer Klug ‐
heit die vie len, zum Theil frei in ih rer Mit te ent stan de nen Brü der- und
Schwes tern schaf ten für christ li che Lie bes pfle ge mit sich ver bun den.

Nein, die evan ge li sche Kir che darf ih re Pflicht nicht halb, sie muß ih re gan ‐
ze Pflicht thun.
Dies hat auch die Ge ne ral-Syn ode von 1846 an er kannt, so daß sie in ihren
Grund zü gen ei ner Kir chen ver fas sung für die evan ge li sche Kir che in den
sechs öst li chen Pro vin zen der Mon ar chie §.11 Di a ko nen zu Mit glie dern je ‐
des Pres by te ri ums be stimmt hat, wel chen die Ar men-Ver sor gung über tra ‐
gen ist, so wie die Kran ken pfle ge und die an dern christ li chen Lie bes thä tig ‐
kei ten. Eben so ha ben die von Sr. Ma je stät ge neh mig ten Grund zü ge ei ner
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evan ge li schen Ge mein de-Ord nung für die öst li chen Pro vin zen vom Jah re
1850 in §. 12 dem Ge mein de-Kir chen rath die Lei tung der kirch li chen Ein ‐
rich tung für Ar men- und Kran ken pfle ge zur Pflicht ge macht. – Die Glie der
des Kir chen rat hes ha ben hier in noch kei ne Amts na men nach ihren ver schie ‐
de nen Ge schäf ten. So ist denn auch noch kein Di a kon ge nannt, wohl, um
ei ne Col li si on mit dem für den zwei ten Geist li chen oder Nach mit tags -Pre ‐
di ger bis her be ste hen den Amts na men „Di a ko nus“ zu ver mei den. Es ist je ‐
doch wün schens werth, daß die Be hör den die sen Na men für ein geist li ches
Pfarr-Amt au ßer Ge brauch set zen und da durch an bah nen mö gen, daß die
Ar men pfle ger im Kir chen rat he den apo sto li schen Na men „Di a kon“ er hal ‐
ten. Die Hin wei sung auf den apo sto li schen Ur sprung des Amts ist von
Wich tig keit. No men est omen. Auch die Ge ne ral-Syn ode hat sich nicht ge ‐
scheut, die sen Na men wie der dem Am te zu vin di cie ren.

In wel cher Wei se auch das Di a ko nis sen-Amt mit der Ge mein de-Ver fas sung
or ga nisch zu ver knüp fen sei, wird bei Beant wor tung der III. Fra ge nä her er ‐
ör tert wer den.
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II. Fra ge
Muß nicht der Di a ko nat, wenn er or ga nisch mit der Ge mein de-Ver fas sung
ver knüpft wird, doch auch gleich zei tig in den Bo den der frei en As so cia ti on
ge pflanzt wer den?
Al ler dings sind nicht al le christ li chen Lie bes thä tig kei ten in der Ge mein de
in den kirch li chen Ring des Di a ko nat-Am tes zu fas sen, son dern die freie
Lie be christ li cher Ver ei ne muß da ne ben die ein zel nen, zer streu ten Bro sa ‐
men von Kräf ten, Ga ben und gu ten Wil len in der Ge mein de sam meln, ver ‐
ei ni gen, und da mit die Thä tig keit des Di a ko nats er gän zen und stüt zen. Die
freie Ver eins-Thä tig keit muß da her der Kir che die nen, muß der Amts-Thä ‐
tig keit des Di a ko nats be reit wil lig zur Hül fe sein und sich mit ihr viel fach
ver bin den, muß oft ihr Au ge, ih re Hand, ihr Fuß sein.

Die Sa che wird sich am bes ten ver an schau li chen las sen, wenn wir die
Pflich ten der kirch li chen Di a ko nen oder Ar men pfle ger, wie die rhei nisch-
west phä li sche Kir chen-Ord nung von 1835 auf Grund der al ten 200 jäh ri gen
Kir chen-Ord nung sie in §. 17 auf zählt, be trach ten.

„§. 17. Die be son de ren Ob lie gen hei ten der Ar men pfle ger sind fol gen de:
1. die Sor gen für die Ar men der Ge mein de: sie un ter su chen de ren Fa mi li en-
Ver hält nis se, ihren häus li chen und ihren sitt li chen Zu stand, er for schen de ‐
ren Be dürf nis se, ma chen die nö thi gen An trä ge zur Be frie di gung der sel ben
in der Ver samm lung des Kir chen vor stan des und voll zie hen in die ser Hin ‐
sicht die ge faß ten Be schlüs se;

2. sie ver wal ten den Ar men fonds der Ge mein de, be sor gen, nach den ih nen
zu ert hei len den An wei sun gen des Prä ses, die Ein nah men und Aus ga ben
und le gen jähr lich dem Pres by te rio, wel ches für die rich ti ge Kas sen füh rung
ver ant wort lich ist, Rech nung von ih rer Ver wal tung ab. Auch ha ben sie sich
je der von dem Pres by te rio an ge ord ne ten be son de ren Kas sen-Re vi si on zu
un ter wer fen. Auf den An trag des Pres by te ri ums kann es der Su per in ten dent
ge stat ten, daß die Rend an tur der Ar men kas se ge gen Re mu ne ra ti on ei nem
be son dern Rend an ten, der da durch nicht Mit glied des Pres by te ri ums wird,
über ge ben wer de. Auch kann ein an de res Mit glied des Pres by te ri ums die se
Rend an tur über neh men.

3. sie be sor gen die Samm lun gen der Bei trä ge für die Kir che und Ar men der
Ge mein de und die vom Staa te an ge ord ne ten kirch li chen Collek ten.“



16

Von die sen drei er lei Pflich ten kön nen die kirch lich be stell ten Di a ko nen die
un ter Nr. 2 er fül len. Oder, wo die Grö ße des Ar men-Ver mö gens sei ne Ver ‐
wal tung er schwert, ist amt lich für Hül fe leis tung ge sorgt. Die Pflich ten un ter
Nr. 3 kön nen die Di a ko nen in klei nen Ge mein den hin rei chend er fül len. In
gro ßen Ge mein den je doch be dür fen sie da zu, na ment lich zur Ein samm lung
der Bei trä ge für die Ar men, noch per sön li che Hül fe. Aber die Haupt pflich ‐
ten der Di a ko nen, un ter Nr. 1, die spe ci el le Sor ge für die Ar men, die Un ter ‐
su chung ih rer häus li chen und sitt li chen Zu stän de, ih rer Be dürf nis se, und
das Voll zie hen der in die ser Hin sicht ge faß ten Be schlüs se des Kir chen vor ‐
stan des, über stei gen ih re Kräf te bei wei tem, selbst schon in mä ßig gro ßen,
wie viel mehr in sehr volks rei chen Ge mein den.

Wo sol len die Di a ko ne, wel che in der Re gel Ge schäfts leu te, Kauf leu te,
Hand wer ker, Land leu te u. dgl. sind, die ih re Haupt zeit und Kraft ihrem Bro ‐
der werb schul dig sind, all` die Zeit und Kraft her neh men, wel che die se Für ‐
sor ge für die leib li che und geist li che Wohl fahrt al ler be dürf ti gen Fa mi li en
ih rer Ge mein de er for dert, selbst wenn sie die vol le Lie be da für ha ben? Da ‐
her ha ben in gro ßen Ge mein den, wo viel christ li ches Le ben herrscht, wie
z.B. in Bar men, seit vie len Jah ren theils die Pres by te ri en selbst ihren Pro vi ‐
so ren ( wie die Di a ko nen frü her hier hie ßen), noch Hülfs-Pro vi so ren als Pri ‐
vat-Gehül fen bei ge ge ben, wel che die Un ter su chung der Noth in den Fa mi li ‐
en, und das Aus t hei len der Hül fe gro ßent heils be sor gen, ge gen ei ne ge wis se
Ver gü tung; theils ha ben die Di a ko nen, wenn sie wohl ha bend wa ren, für die
2 Jah re ihres Am tes sol che Hülfs-Pro vi so ren, mit Wis sen der Pres by te ri en,
sich pri va tim bei ge sellt und aus ih rer Ta sche da für be zahlt. In deß wa ren die
Fol gen davon, daß selbst wohl ge sinn te Di a ko nen in sol chen Ge mein den
froh wa ren, wenn ih re zwei jäh ri ge Amts zeit zu En de war, weil sie ih nen
Kos ten mach te, und lie ßen sich nicht gern wie der wäh len; theils wur de auch
von den Hülfs-Pro vi so ren die Für sor ge für die Ar men nur höchst man gel ‐
haft ge übt, weil die Ver gü tung da für sehr ge ring war, und weil sie als Hand ‐
wer ker oder klei ne Ge schäfts leu te ih re Zeit für den Bro der werb nö thi ger
brauch ten.
In den meis ten grö ße ren Ge mein den ste hen aber den Di a ko nen sol che
Gehül fen nicht zur Sei te, so daß die spe ci el le Für sor ge für die Ar men gar
sehr ver säumt wird.

Die Sor ge für die Kran ken pfle ge ist in §. 17 der rhei nisch-west phä li schen
Kir chen-Ord nung un ter den Pflich ten der Di a ko nen nicht ein mal ge nannt



17

wor den. So sehr war sie ver ges sen. In den al ten re for mir ten Kir chen-Ord ‐
nun gen für Cle ve und Mark und für Jü lich und Berg war es we nigs tens den
Ael tes ten als Pflicht auf ge ge ben, die Kran ken, so wie die Ar men, Witt wen
und Wai sen zu be su chen (§. 56 K.-O. für Cle ve und Mark, §. 58 K.-O. für
Jü lich und Berg). Die Ge ne ral syn ode von 1846 hat in ihren Grund zü gen ei ‐
ner Kir chen ver fas sung §§. 10 und 11 die Kran ken pfle ge, ne ben der Ar men ‐
pfle ge, aus drü ck lich als zum Pflich ten kreis der Di a ko nen ge hö rend er klärt.
Das sel be thun die Grund zü ge ei ner evan gel. Ge mein de-Ord nung vom Jahr
1850 im §. 12.

Um oben ge nann te Ver säum nis se der Kir che in der Ar men- und Kran ken ‐
pfle ge gut zu ma chen, und die se Lü cken aus zu fül len, ist die Lie bes thä tig ‐
keit frei er christ li cher Ver ei ne für die Di a ko nie, als in ne re Mis si on, auch im
Be reich uns rer rhei nisch-west phä li schen Kir chen -Ord nung nö thig ge wor ‐
den, und noch viel mehr in den Ge gen den, wo gar kein kirch li ches Ar men ‐
pfle ger-Amt vor han den ist.
Die se freie Lie bes thä tig keit ist um so nö thi ger für den in ne ren Bau der Ge ‐
mein de ge wor den, weil die
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III. Fra ge
ob es wohl mög lich ist, ei ne Thä tig keit, die aus der auf op fern den Lie be und
dem herz li chen Er bar men für die Müh se li gen und Be la de nen her vor ge hen
soll, als ei ne Amts pflicht zu über tra gen? nicht be ja hend beant wor tet wer den
kann.
Der Apo stel Pau lus ver langt, daß die Di a ko nen das Ge heim niß des Glau ‐
bens in rei nem Ge wis sen ha ben (1. Tim. 3, 9), und, wenn Je mand Barm her ‐
zig keit übe, so thue er es mit Lust! (Röm. 12, 8). Wo der Glau be le ben dig
ist, da ist er al ler dings auch durch die Lie be thä tig und hat herz li ches Er bar ‐
men, Freund lich keit, Sanft muth und Ge duld an ge zo gen. Al lein, wie jetzt
uns re Ge mein den be schaf fen sind, kön nen wir, wenn wir aus den den Ge ‐
mein de glie dern Di a ko nen als Mit kir chen vor ste her er wäh len las sen oder be ‐
stel len, nicht den le ben di gen, lie bes thä ti gen Glau ben an den Herrn Je sum
als ein nothwen di ges Er for der niß zur Wahl ver lan gen.

Wir müs sen uns oft mit kirch li chem, dem Glau ben nicht ab ge neig ten, und
im All ge mei nen men schen freund li chen Sinn be gnü gen.

Dies thut auch die rhei nisch-west phä li sche Kir chen-Ord nung §. 16: „Es
dür fen nur sol che selb stän di ge Ge mein de glie der zu Mit glie dern des Pres by ‐
te ri ums ge wählt wer den, de ren Wan del un sträf lich ist, die ein gu tes Ge rücht
in der Ge mein de ha ben, über haupt ih re Lie be zur evan ge li schen Ge mein de
bet hä ti gen, und durch Theil nah me an dem öf fent li chen Got tes diens te und
hei li gen Abend mah le ih re kirch li che Ge sin nung be wei sen.“ Ganz das sel be
ver langt die evan ge li sche Ge mein de-Ord nung für die öst li chen Pro vin zen in
§. 8 von den Mit glie dern des Ge mein de-Kir chen raths.
Hier nach wird das ei ne der 3 apo sto li schen Er for der nis se für die Wahl ei nes
Di a ko nen (Ap gesch. 6, 3) ver langt: ein gu tes Ge rücht in kirch li cher und
sitt li cher Hin sicht, aber auch nur dies Ei ne. Das zwei te apo sto li sche Er for ‐
der niß nicht: der Geist des lie bes thä ti gen Glau bens, und das drit te auch
nicht: die Weis heit. – Dies letz te re fehl te denn auch oft nicht we ni ger, als
das zwei te. Wie könn ten z.B. jun ge, wohl ha ben de, vor nehm er zo ge ne Kauf ‐
leu te und ähn li che Ge schäfts leu te, wel che in grö ße ren Ge mein den, na ment ‐
lich in Städ ten, be son ders gern zum Di a ko nen-Amt her an ge zo gen wer den
und das Ar men-Ver mö gen treff lich ver wal ten kön nen, in der Re gel die
Weis heit ha ben, die Ar men recht zu be han deln, zu be rat hen und zu ver sor ‐
gen, mit Scharf blick ih re Be dürf nis se, die Nö then und Ge bre chen ihres
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häus li chen und sitt li chen Zu stan des zu er for schen, und die zweck mä ßi gen
Heil mit tel da für vor zu schla gen? Sie ha ben die sen Ar men-Ver hält nis sen bis ‐
her ganz fern ge stan den, ha ben sich Er fah run gen und Um sicht im Ar men ‐
dienst nicht sam meln kön nen, noch we ni ger tech ni sche Ue bung dar in, und
kön nen sich die se auch in den 2 schnell vor über ge hen den Jah ren ihres Di a ‐
ko nen-Diens tes nicht ver schaf fen. – Wir wol len gar nicht re den von der
Weis heit, zweck mä ßi ge Kran ken pfle ge an zu ord nen oder zu be urt hei len, ge ‐
schwei ge sie selbst aus zu üben, wo zu ihr an der wei ti ges Be rufs le ben ih nen
oh ne hin we der Zeit, noch Raum läßt.

Die Kir che muß sich al so aus der frei en christ li chen As so cia ti on in den Ge ‐
mein den die er gän zen den Kräf te ho len, wel che ihrem kirch li chen Amts-Di ‐
a ko na te jetzt feh len, oder in zu schwa chem Gra de ihr zu Ge bo te ste hen, und
zwar aus sol chen frei en As so cia ti o nen, wel che 1. sich der Kir che gern un ‐
ter ord nen und ihr freu dig die nen, wel che 2. ih re die nen den Glie der und
Werk zeu ge so aus wäh len und er pro ben, daß man bei den sel ben ei nen le ben ‐
di gen, lie bes thä ti gen Glau ben er war ten darf, und wel che 3. die se die nen den
Glie der für ih re Wirk sam keit in der Ar men- und Kran ken pfle ge so aus bil ‐
den und üben, daß sie mit ei nem Schatz prak ti scher Er fah rung und tech ni ‐
scher Ue bung aus ge stat tet sind, wel che sie be fä higt, mit Um sicht und Weis ‐
heit die Ar men- und Kran ken-Ver hält nis se zu be han deln, und wel che die se
Wirk sam keit zu ihrem Le bens be ru fe zu ma chen be geh ren.
Die se As so cia ti o nen sind, was die männ li chen Gehül fen für den Di a ko nat
be trifft: die Bil dungs-An stal ten von Hülfs-Di a ko nen und die so ge nann ten
Brü der häu ser, als in Duis burg, im rau hen Hau se bei Ham burg, in Neins tedt,
Schrei ber hau, Züll chow, Beug gen u.s.w., und was die weib li chen Gehül fen
für den Di a ko nat be trifft: die Di a ko nis sen-An stal ten zu Kai sers werth, Be ‐
tha ni en zu Ber lin und Bres lau, zu Kö nigs berg, Stet tin u.s.w.

Was die Hülfs-Di a ko nen und die Di a ko nis sen be trifft, so er lau be ich mir,
hier nä her dar zu le gen, wie na ment lich die Hülfs-Di a ko nen, wel che in der
Pas to ral gehül fen-An stalt zu Duis burg, und die Di a ko nis sen, wel che in der
Di a ko nis sen-An stalt zu Kai sers werth ih re Vor bil dung er hal ten, der Di a ko ‐
nie und dem Di a ko nat zur Hül fe ge ge ben wer den kön nen, da mir durch
Got tes Gna de zu Theil ge wor den, bei de An stal ten grün den zu hel fen, ich
da her mit der Be fä hi gung die ser Per so nen für die ver schie de nen Zwei ge der
Di a ko nie ge nau er be kannt bin, als mit den an dern ähn li chen oben ge nann ten
An stal ten.
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1. Die Hülfs-Di a ko nen von Duis burg. Die im Jah re 1844 ge grün de te männ ‐
li che Bil dungs-An stalt zu Duis burg er hielt den Na men: Pa toral gehül fen-
An stalt, weil sie dem geist li chen Am te Gehül fen er zie hen will, und zwar
so wohl geist li che Gehül fen, in dem sie Kan di da ten der Theo lo gie prak tisch
fürs Seel sor ger-Amt vor be rei ten will, als auch Lai en-Gehül fen. Die se Lai ‐
en-Gehül fen ha ben wir „Hülfs-Di a ko nen“ ge nannt, um da mit ih re Stel lung
zur Kir che und zu dem in un serm Rhein land-West pha len seit der Re for ma ti ‐
on be ste hen den Lai en-Di a ko nat an zu deu ten, daß sie als hand rei chen de und
die nen de Glie der sich der Kir che un ter ord nen und dem amt li chen Di a ko na ‐
te sich zur Hül fe stel len sol len.

Da mit die An stalt sich nicht ne ben die Kir che zu stel len un ter fan ge, wie
dies ein zel ne Brü der häu ser be geh ren, we nigs tens be gehrt ha ben, so ha ben
wir sta tu a risch die je des ma li gen Prä si des der Rhei ni schen und der West phä ‐
li schen Pro vin zi al-Syn ode und den je des ma li gen Su per in ten den ten der
Kreis syn ode Duis burg zu or dent li chen Mit glie dern der Di rec ti on, und al le
zeit li chen Su per in ten den ten der Rhein pro vinz und West pha lens zu Eh ren di ‐
rec to ren er nannt.
Die An stalt bil det, wie die Jah res be rich te nä her nach wei sen, Hülfs-Di a ko ‐
nen für die Ar men- und Kran ken pfle ge, für die Er zie hung und den Un ter ‐
richt ar mer und ver wahr los ter Kna ben, für die Bes se rung ent las se ner Sträf ‐
lin ge und ver kom me ner Er wach se ner aus u. dgl. Vier zig der sel ben wir ken
theils als Hülfs-Di a ko nen in ei ni gen Ge mein den der Rhein pro vinz, in Ber ‐
lin und zu Neu stadt-Ebers wal de, wo sie frei lich nicht im mer amt lich von
den Kir chen vor stän den, son dern nur bis wei len von den Pfar rern, oder von
Ver ei nen, oder von Pri vat per so nen, un ter Mit wir kung der Pfar rer, be ru fen
wor den, theils als Haus vä ter an Ar men- und Wai sen häu sern, Män ner-La za ‐
rethen und Män ner-Asy len, theils als Pri vat kran ken pfle ger, theils als Ar ‐
men schul leh rer, theils als Col por teu re. Sie sind in den Ge mein den und An ‐
stal ten auf Kün di gung an ge stellt.

Die Hülfs-Di a ko nen wer den in gro ßen Ge mein den, be son ders in Stadt- und
Fa brik-Ge mein den, dem Di a ko nen-Am te ei ne sehr wich ti ge, viel fach un ent ‐
behr li che Hand rei chung dar bie ten, wer den sei ne Or ga ne sein, die häus li ‐
chen und sitt li chen Zu stän de der Ar men und Kran ken zu er for schen, Ab hül ‐
fe da ge gen vor zu schla gen und zu ver mit teln, na ment lich die leicht sin ni gen
Fa brik-Ar bei ter, Lehr lin ge und Hand werks bur sche, Trun ken bol de, ent las se ‐
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ne Sträf lin ge u.dgl. zu über wa chen, Bei trä ge in der Ge mein de für Ar men-
und Kran ken zwe cke sam meln zu hel fen u.s.w.

Die Kir chen vor stän de müs sen sich mit dem Vor stan de sol cher Hülfs di a ko ‐
nen-An stal ten e.c. in Ver bin dung set zen und sich von ih nen die für ih re be ‐
son de ren Ge mein de-Ver hält nis se qua li fi cier ten Hülfs-Di a ko nen sen den las ‐
sen.
Die Ge ne ral syn ode von 1846 hat be reits auf Hülf-Di a ko nen in §. 14 ih rer
Grund zü ge ei ner Kir chen ver fas sung Rück sicht ge nom men: „für die un mit ‐
tel ba ren Dienst leis tun gen auf dem Ge biet der Di a ko nie kann das Pres by te ri ‐
um Hel fer (Hülfs-Di a ko nen) an neh men. Die se sind nicht Mit glie der des
Pres by te ri ums; aber, wenn sie blei bend, wenn auch wi der ruf lich be stellt
wer den, so er hal ten sie ei nen amt li chen Cha rak ter, und wer den dann auch
fei er lich ein ge führt. Gehül fen des Pfar rers für die Zwe cke der Di a ko nie, die
sei nen amt li chen Cha rak ter ha ben, wer den vom Pfar rer an ge nom men und
ent las sen.“

Es ist sehr zu wün schen, daß die amt li che Ein füh rung der Di a ko nen und der
Hülfs-Di a ko nen durch Ein seg nung mit Hand auf le gung nach der Wei se der
apo sto li schen Kir che ge sche he, wie wir bis her auch die Hülfs-Di a ko nen
und Di a ko nis sen zu ihrem Am te mit Hand auf le gung ein ge seg net ha ben. Die
Kir che wird den grö ße ren Ge mein den, wel che Hülfs-Di a ko nen be dür fen,
nicht, we nigs tens vor läu fig noch nicht, ge bie ten kön nen, wel che sol che an ‐
zu stel len, son dern ih nen nur die Er laub niß und den Rath ge ben dür fen, sie
an zu stel len, bis ih re Wirk sam keit sich durch län ge re Er fah rung deut li cher
als ei ne heils ame und un ent behr li che für gro ße Ge mein den her aus ge stellt
hat.

Die Ge mein den wer den fer ner wohl thun, die Hülfs-Di a ko nen zu erst nur
ver suchs wei se an zu stel len und ih nen nicht gleich Hoff nung auf ei ne fes te,
le bens läng li che Stel lung zu ma chen, wo sie ei nen selb stän di gen Haus halt
grün den und hei rat hen kön nen, wenn nicht ge ra de ei ne Haus va ter stel le in
ei nem Ar men-, Wai sen-, oder Ret tungs hau se dies wün schens werth mach te.
Man ist dann im Stan de, wenn der Hülfs-Di a kon sich in die sen be son de ren
Ver hält nis sen nicht pas send zeigt oder sol che Miß grif fe macht, wo durch er
das Ver trau en der Ge mein de ver liert,-wo bei ihm Recht schaf fen heit und
Glau be dar um doch nicht ab zu spre chen sein mag,-ihn durch ei nen an dern
Hülfs-Di a kon zu er set zen und nach sei nem Mut ter hau se zu rück zu sen den.
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Auch, wenn er in va li de ge wor den, oder durch Kränk lich keit zu ei nem an ‐
stren gen den Be ru fe nicht mehr brauch bar ist, muß man ihn ins Mut ter haus
zu rück sen den kön nen, um ei ne fri sche Kraft sich von dort zu ver schaf fen.

Wenn die Syn oden zur Er hal tung ei nes sol chen Mut ter hau ses, wel ches ei ne
Ver sor gungs-An stalt für kränk li che und in va li de Hülfs-Di a ko nen in sich
schlie ßen muß, selbst ei nen jähr li chen Zu schuß ge ben, so ist das ein ge rin ‐
ges Op fer, weil die Ge mein den dann kei ne Pen si on zu ge ben ha ben, und die
Ar bei ter mit gro ßer Freu dig keit wir ken, wenn sie wis sen, daß ih nen für die
Zeit der Kränk lich keit und des Al ters ein eh ren vol les Asyl of fen steht.
Gar man che Ge mein den zau dern, ei nen sol chen neu en Ge mein de-Ar bei ter
an zu stel len, aus Angst, sie wür den dann die Last der le bens läng li chen Ver ‐
sor gung für ihn er hal ten, so daß die Ar men gu ter Pfle ge be raubt blei ben.
Die se Angst fällt dann weg. Selbst, wenn ei nem Hülfs-Di a kon er laubt wird,
sich als Haus va ter ei nes Ar men- oder Wai sen hau ses zu ver hei rat hen, wird
man doch die Vor sicht an wen den müs sen, ihn vor läu fig nur auf Kün di gung
an zu stel len, da mit man das Recht ha be, wenn die Frau sich nicht ge eig net
für die An stalt er wei sen soll te und ein hem men des Ele ment wür de, und der
Mann da durch auch an sei ner Brauch bar keit sehr ver lö re, -was die Er fah ‐
rung bis wei len ge lehrt, -ih nen zu kün di gen, und nicht die Pflicht ha be, die
gan ze Fa mi lie zeit le bens zu ver sor gen. Die Ge mein de wird ihm dann doch
auch auf an de re Wei se ein Un ter kom men zu ver schaf fen hel fen, wenn er
ger ne ar bei tet und be tet, und der Herr wird dann auch ihn nicht ver las sen,
noch sei nen Sa men las sen nach Brod ge hen.

Das war vor Al ters her ein Krebs übel bei der Ver wal tung von Ar men häu ‐
sern u. dgl., daß das Mit leid für den Haus va ter und sei ne Fa mi lie, und noch
mehr die Rück sicht auf die Kos ten ih rer Ver sor gung, wenn man ei nen an ‐
dern Haus va ter an stel len wür de, nicht sel ten be wog, ei ne ganz un pas send
er kann te Haus va ter-Fa mi lie doch der An stalt noch Jahr zehn te lang vor ste ‐
hen zu las sen, zum bit ters ten Lei bes- und See len scha den für all` die Ar men-
Pfleg lin ge. So war die An stalt um des Haus va ters wil len da, nicht der Haus ‐
va ter um der An stalt wil len.

2. Die Di a ko nis sen von Kai sers werth.
Die Vor bil dung der Di a ko nis sen in der Di a ko nis sen-An stalt zu Kai sers ‐
werth zu Pfle ge schwes tern, wie zu Lehr schwes tern, ist in der oben er wähn ‐
ten „Nach richt über das Di a ko nis sen-Werk“ r. c., und in dem neu es ten
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(XIX.) Jah res be richt nä her dar ge stellt. Auch die se An stalt ist, wie die zu
Duis burg, mit der Kir che in ge naue Ver bin dung und Un ter ord nung ge setzt,
so daß nach den Sta tu ten, die je des ma li gen Prä si des der Rhei ni schen und
West phä li schen Pro vin zi al-Syn ode or dent li che Mit glie der der Di rec ti on,
und al le zeit li chen Su per in ten den ten bei der Pro vin zen Eh ren di rec to ren sind,
auch die Sta tu ten nicht ver än dert wer den dür fen, oh ne vor her die Gut ach ten
der Mo de ra mi na bei der Syn oden ein ge holt zu ha ben.

Als Pfle ge-Di a ko nis sen wir ken die Schwes tern theils in Ar men-, Kran ken-
und Wai sen häu sern, Blin den-An stal ten, Mäg de-Her ber gen, weib li chen Asy ‐
len und Mag da le nen-Stif tern, theils in der Pri vat-Kran ken pfle ge, theils in
der Ge mein de pfle ge, und zwar in Ge mein den der Rhein pro vinz, West pha ‐
lens, Bran den burgs, Schle si ens, und im Nassau i schen; als Lehr-Di a ko nis sen
ar bei ten sie theils in Klein kin der schu len, theils in Ele men tar schu len, in
Lehr- und Er zie hungs-An stal ten und Mäg de schu len.
Die Di a ko nis sen und die Hülfs-Di a ko nen wer den, je der in sei nem Theil, ih ‐
re be son de ren Ga ben und Vor zü ge für die Di a ko nie ent wi ckeln. Die Hülfs-
Di a ko nen wer den bei Ver wal tung von Wai sen-, Ar men- und Ret tungs häu ‐
sern, wo die Kin der bei der Ge schlech ter zu sam men er zo gen wer den, den
Di a ko nis sen vor zu zie hen, und als Col por teu re, Stadt-Mis si o na re, Agen ten
von Bi bel-Ge sell schaf ten, Ent halt sam keits-Ver ei nen u. dgl. durch Di a ko nis ‐
sen gar nicht zu er set zen sein. Da ge gen wer den die Di a ko nis sen für die
Kran ken pfle ge über haupt, und für die in ne re Ge mein de pfle ge in den Häu ‐
sern und Fa mi li en vor zu zie hen sein. In den mä ßig gro ßen Ge mein den von
500-2000 See len und dar über, wo im Kir chen vor stand das Di a ko nats-Amt
ver tre ten ist, wird da her in der Re gel nur ei ne Di a ko nis sin, und kein Hülfs-
Di a kon, zur Hand rei chung in der Di a ko nie nö thig sein. Denn theils eig nen
sich die Di a ko nis sen mehr zur Kran ken pfle ge in den Fa mi li en wie in den
Hos pi tä lern; theils thut sich ih nen in den Fa mi li en ein viel grö ße res Ar beits ‐
feld auf, bei den Müt tern, wie bei den Kin dern, durch Re ge lung und Hül fe ‐
leis tung in ar men und ver kom me nen Haus hal tun gen, durch Un ter rich ten
klei ner und gro ßer Mäd chen und ar mer Frau en in Näh-, Strick- und Flick ‐
schu len, durch Ko chen, Nä hen und Fli cken für Ar me und Kran ke, durch
geis ti ges Pfle gen der meist ver eins amt ste hen den Mäg de, durch Her an zie ‐
hen der Töch ter von ge bil de ten und wohl ha ben den Fa mi li en, sie im Be su ‐
chen der Ar men und Kran ken, im Hal ten der Schu len, im Sam meln von
Lie bes ga ben u. dgl. zu un ter stüt zen, durch leich te res Ver keh ren mit den
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Frau en-Ver ei nen u.s.w. hier zu kommt, daß ih re Un ter hal tung wohl fei ler ist,
als die der Hülfs-Di a ko nen, theils weil sie als Frau en zim mer über haupt we ‐
ni ger be dür fen, theils weil sie durch Hal ten von Näh- und Strick schu len der
Ge mein de Kos ten er spa ren, theils weil sie, so bald sie et wa hei rat hen, aus
ihrem Amt in der Re gel aus schei den und durch ei ne neue Di a ko nis sin aus
dem Mut ter hau se er setzt wer den, wel ches auch die in va li den oder kränk lich
wer den den Ge mein de-Di a ko nis sen auf nimmt, so daß die Ge mein de stets
nur ein zel ne Per so nen, kei ne gan ze Fa mi lie zu er näh ren hat. Da her ha ben
auch die Pres by te ri en, Pfar rer und christ li che Ver ei ne in der Rhein pro vinz
und West pha len bis her viel mehr Di a ko nis sen für ih re Ge mein den be gehrt
und er hal ten, als Hülfs-Di a ko nen, was mit dar in sei nen Grund hat, daß in
je der rhei nisch-west phä li schen Ge mein de männ li che Amts-Di a ko nen sind,
aber kein weib li ches Amt bis her in der Ge mein de zur Hül fe in der Di a ko nie
be stellt war.

In Be treff der Ein füh rung der Di a ko nis sen in den kirch li chen Or ga nis mus
ist es na tür lich am pas sends ten, eben so wie in Be treff der Hülfs-Di a ko nen,
daß die Kir che den Ge mein den vor läu fig nur die Er laub niß und den Rath
giebt, Di a ko nis sen als Gehül fin nen für ih re Di a ko nie zu ru fen und amt lich
zu be stel len, und zwar aus sol chen An stal ten, an de ren Lei tung die Kir che
bet hei ligt ist, wo sie da her ei ne Ga ran tie für den christ li chen und kirch li ‐
chen Cha rak ter der Di a ko nis sen hat. Ei ne amt li che Ein füh rung der Di a ko ‐
nis sen in der Kir che vor der Ge mein de ist drin gendst zu wün schen, wie
auch schon meh re re Pfar rer die Ge mein de-Di a ko nis sen, die wir ih nen ge ‐
sandt, in die ser Wei se ihren Ge mein den vor ge stellt ha ben.
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IV. Fra ge
Ist der Di a ko nat nicht bloß ein Theil der ge meind li chen In sti tu ti o nen, son ‐
dern ei ne ei ge ne Ord nung in der Kir che, wel che zwi schen der hö he ren Ord ‐
nung der Die ner am Wort und der in den Haus vä tern dar ge stell ten Ge mein ‐
de mit ten in ne steht?
Die se Auf fas sung des Di a ko nats be ruft sich auf die That sa che, daß wir von
zwei der sie ben zu erst er wähl ten Ar men pfle gern (Ap gesch. 6), von Ste pha ‐
nus und Phi lip pus, le sen, daß sie zu gleich ge pre digt ha ben (Apo stel gesch.
8, 5. 40). Was nun zu erst Ste pha num be trifft, so wird man nicht die ge ‐
wöhn li chen Di a ko nen mit ihm auf Ei ne Li nie stel len dür fen, da er „voll
Glau bens und Kräf te Wun der und gro ße Zei chen that un ter dem Volk“ (Ap ‐
gesch. 6, 8), al so mit au ßer ge wöhn li chen, apo sto li schen Kräf ten zur Aus ‐
brei tung des Evan ge li ums vom Herrn aus ge rüs tet war. Von Phi lip pus aber
heißt es aus drü ck lich, daß er nicht bloß Di a kon, son dern zu gleich Evan ge ‐
list ge we sen sei (Ap gesch. 21, 8). Dies Amt ei nes Evan ge lis ten wird ne ben
dem Amt der Apo stel, der Pro phe ten u.s.w. als ein be son de res Amt in der
apo sto li schen Kir che ge nannt (Eph. 4, 11). Es war aber, nach der Ge schich ‐
te, kein in der Kir che fort dau ern des Amt, wie das der Bi schö fe und Di a ko ‐
nen, son dern hör te mit der apo sto li schen Zeit auf, wie das der Apo stel und
Pro phe ten. Auch ist hier bei der Um stand nicht un wich tig, daß, wie schon
oben be merkt, der Apo stel Pau lus, wenn er die er for der li chen Ei gen schaf ten
ei nes Di a kons auf zählt, durch aus nicht Lehr haf tig keit, wie beim Bi schof,
ver langt(1. Tim. 3). Die Kir chen ge schich te weiß auch nichts von ei nem
fort dau ern den be son de ren Am te sol cher Di a ko nen, wel che ei nest heils Ar ‐
men pfle ger und Ver wal ter der An stal ten für die Pfle ge in der Ge mein de ge ‐
we sen sei en, an dernt heils zu gleich Pre di ger, wie die an dern Die ner am
Wort. Die Zeit und Kraft ei nes ein zel nen Men schen er laubt es auch nicht,
bei de Aem ter zu ver ei ni gen. Wenn die Apo stel in ih rer hei li gen, von Gott
ein ge ge be nen Weis heit ge ra de dar um bei de Aem ter von ein an der ge trennt
ha ben, wenn Lu ther aus der tau send jäh ri gen Er fah rung der Ge schich te her ‐
aus die Nothwen dig keit be stä tigt, daß die Pries ter von der Last der zeit li ‐
chen Gü ter ent le digt wer den müß ten, um mit dem Ge bet und dem Wor te
Got tes ge flis se ner und frei er an zu hal ten, wie es oben be merkt wor den, wie
soll te wir wei ser sein wol len, als die Apo stel, und wie der zu sam men fü gen
dür fen, was Gott ge schie den hat?
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Ei ne an de re und sehr heils ame Sa che aber ist es, daß die Can di da ten des
Pfarr-Am tes, ehe sie ins Seel sor ger-Amt ein tre ten, vor her noch prak tisch in
die leib li che Ar men pfle ge und in die zweck mä ßi ge geist li che Be hand lung
der Kran ken und Ar men ein ge führt wer den, in dem er fah re ne Prak ti ker sie
in die Hüt ten der Ar men und an die Bet ten der Kran ken füh ren, wie dies in
un se rer Pas to ral gehül fen-An stalt zu Duis burg von An fang an ge sche hen ist
und im Dom-Can di da ten stift zu Ber lin gleich falls ge schieht.

Für die sen Zweck müß te je de preu ßi sche Pro vinz ein prak ti sches Pre di ger-
Se mi nar ha ben, aber nicht nach der ge lehr ten, un prak ti schen Ein rich tung
des Wit ten ber gi schen. Wenn in die sen Se mi na ren die Pas to ral-Theo lo gie
und die Di a ko nie in obi gem Sin ne gründ lich prak tisch ge trie ben wür de, un ‐
ter Lei tung from mer und prak tisch er fah re ner, durch ge bil de ter Män ner, so
wür den uns re jun gen Geist li chen, wenn sie ins Pfarr-Amt kom men, nicht so
oft un be hol fen und steif da ste hen, in Ver le gen heit, wie sie prak tisch in der
Ge mein de bei der Ar men- und Kran ken pfle ge mit wir ken sol len, wür den
sich nicht den Be hör den ge gen über selbst bis wei len lä cher lich ma chen und
durch ihr un be hol fe nes un prak ti sches We sen.
Hier in ste hen sie jetzt nicht sel ten den jun gen ka tho li schen Geist li chen
nach, wel che in ihren geist li chen Se mi na ren viel prak ti scher, wenn auch
mehr welt klug, fürs Le ben vor be rei tet wer den. (Im II. Ban de mei ner Kol ‐
lek ten rei se nach Hol land e.c. ha be ich be reits im Jah re 1831 aus führ lich die
Wich tig keit die ser prak ti schen Se mi nar bil dung für uns re jun gen Geist li ‐
chen, und die pas sends te Art, die sel be ein zu rich ten, dar zu stel len ge sucht.)

Die je ni gen Can di da ten, wel che in ei nem sol chen prak ti schen Se mi nar- oder
Con vikt-Cur sus am meis ten prak ti sche Ga be, und am meis ten Lie be und Ei ‐
fer zei gen, sich der Ar men, Kran ken, Ver irr ten e.c. an zu neh men, wer den
dann am bes ten zu Rei se pre di gern, Stadt mis si o na ren, Seel sor gern an Hos pi ‐
tä lern, Ge fäng nis sen, Wai sen-, Ar men- und Ret tungs häu sern, Mag da le nen ‐
stif tern, an Gus tav-Adolphs-Ge mein den, zu Mis si ons pre di gern im Aus lan de
u. dgl. er wählt wer den.

Sol cher Rei se- und Mis si ons pre di ger für die in ne re und äu ße re Mis si on be ‐
darf man heut zu ta ge in im mer stei gen der Zahl, wo die su chen de Hir ten lie ‐
be, von dem Kö nig und den höchs ten Kir chen be hör den bis zum gläu bi gen
Bäu er lein un ter dem Stroh dach, sich der Zehn tau sen de ver las se ner, ver kom ‐
me ner und ver irr ter See len in der Hei math, wie im Aus lan de, so eif rig an ‐
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nimmt. Ma che man ei ne be son de re Klas se von Geist li chen aus ih nen, wenn
man will! Nen ne man sie Evan ge lis ten! Auf daß in vol lem Maa ße wie der
er füllt wer de: „Der Herr giebt das Wort mit gro ßen Schaa ren Evan ge lis ten“
, und man al ler wärts hö re: „Den Ar men wird das Evan ge li um ge pre digt!“
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Wie es zur Grün dung der ers ten Di a ko nis ‐
sen an stalt kam
Die ar men Kran ken la gen uns längst auf dem Her zen. Wie oft hat te ich sie
ver las sen ge se hen, leib lich schlecht ver sorgt, geist lich ganz ver ges sen, in
ihren oft un ge sun den Kam mern da hin wel kend wie die Blät ter des Herbs ‐
tes! Und wo Hos pi tä ler wa ren, da fand ich die Por ta le bis wei len von Mar ‐
mor glän zend, aber die leib li che Pfle ge war schlecht. Die Ärz te klag ten bit ‐
ter lich über Trun ken heit und an de re Un sitt lich kei ten bei dem War te per so ‐
nal. Und was soll ich von der geist li chen Pfle ge sa gen? Hos pi tal pre di ger
kann te man an vie len Kran ken häu sern gar nicht mehr, Hos pi tal ka pel len
noch we ni ger. In der from men al ten Zeit wa ren die se re gel mä ßig mit der ar ‐
ti gen An stal ten ver bun den, be son ders in den Nie der lan den, wo die evan ge ‐
li schen Kran ken häu ser den schö nen Na men Got tes häu ser (Gods hui zen) tru ‐
gen. Die se geist li che Für sor ge hat te fast ganz auf ge hört. Schri en sol che
Übel stän de nicht zum Him mel? Und soll ten un se re evan ge li schen Chris tin ‐
nen nicht zu christ li cher Kran ken pfle ge fä hig und wil lig sein? Hat ten doch
in den Frei heits krie gen 1813-15 so man che die ser Chris tin nen in den Mi li ‐
tä r la za ret ten ih rer Städ te Wun der von Lie be und Auf op fe rung be wie sen?
Hat te die apo sto li sche Kir che die se Kräf te schon zur Pfle ge der lei den den
Glie der der Ge mein den be nutzt und amt lich be stellt in den Di a ko nis sen,
und hat te die Kir che vie le Jahr hun der te die se Di a ko nis sen an ge stellt, soll ten
wir noch län ger säu men in Wie der be stel lung die ser ge seg ne ten Mäg de des
Herrn zu sei nem Diens te?

Die se Be trach tun gen lie ßen mir kei ne Ru he. Auch mei ne Gat tin war glei ‐
chen Sin nes und noch grö ße ren Mu tes.
Wir sa hen uns in der Stil le nach ei nem Hau se zum Hos pi tal um. Da wur de
auf ein mal das schöns te und größ te Haus in Kai sers werth käuf lich. Es soll te
frei lich 2300 Ta ler kos ten, und wir hat ten kein Geld. Ich kauf te es ge trost
am 20. April 1836. Zu Mar ti ne soll te das Geld be zahlt wer den. Wir horch ‐
ten hier her und da hin, wo her es et wa zu be kom men sei. Aber da war nir ‐
gends Stim me noch Ant wort. End lich ver sprach ei ne christ li che Freun din
zu Düs sel dorf, So phie Wie ring, 1800 Ta ler zu lei hen. Auch der teu re Graf
An ton zu Stol berg sag te sei ne Ver wen dung bei Freun den zu. In sei nem
Hau se zu Düs sel dorf wur den am 30. Mai 1836 die von mir ver faß ten Sta tu ‐
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ten ei nes Rhei nisch-West fä li schen Di a ko nis sen ver eins durch ge se hen und
un ter zeich net.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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